Kaſernen den Feiertag des Königs. 
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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


Montag den 7. Auguſt 


In lan d. 


Berlin, 3. Aug. Ihre Königl. Hoheiten der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin find von Kiſſingen, und Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Auguſt aus der Provinz Sachſen hier wieder eingetroffen. 0 


Die Königliche Akademie der Künſte feierte das Geburtsfeſt 
Sr. Majeſtät, ihres erhabenen Protektors, durch eine öffentliche Sitzung. 
Die Konkurrenz⸗Ardeiten waren in zwei Sälen aufgeftelt. Die Rede des 
Sekretairs der Akademie, Profeſſor Toelken, ging aus von dem Ge⸗ 
ſetz zur Sicherung des künſtleriſchen und literariſchen Ei⸗ 
genthums, deſſen Veröffentlichung bevorſteht, und erwähnte 
dann unter anderen neueren Wohlthaten, welche die Künſte dem Könige 
verdanken, der Stiftung eines Fonds für Künſtler⸗Waiſen, ferner 
dig Erweiterungs⸗Baues der Akademie, in deſſen Hauptgeſchoß, 
wenn alle nöthigen Vorkehrungen getroffen ſind, die Kunſtausſtellung 
ſich wahrſcheinlich alle Jahre wiederholen wird. Umſtändlicher ver⸗ 
weilte der Redner bei der Sammlung von Gyps-Abgüſſen, welche 
durch Geſchenke der edelſten auswärtigen Fürſten und ſehr koſt ſpie⸗ 


lige Ankäufe jetzt, mit Uebergehung der unbedeutenden Stücke, 1708 


Gegenſtände enthält. Hierauf folgte der Bericht über die diesjährige Preis⸗ 
bewerbung, welche für die Bildhauerei beſtimmt war, und wozu acht 
Bewerber ſich gemeldet hatten. Die vorläufige Yufgabe war: Kadmos 
im Kampf mit dem Drachen; die Haupt⸗Aufgabe, wozu vier Konkur⸗ 
renten zugelaſſen wurden, folgende: Merkur bringt den Titanen⸗ 
brüdern Prometheus und Epimetheus die Pandora. Den 
Preis, ein Reiſe⸗Stipendium von jährlich 500 Thalern auf drei Jahre, 
erhielt: Karl Friedrich Theodor Reinhardt aus Berlin, Schüler 
des Profeſſors Tieck. Wegen der großen Vorzüglichkeit ſämmtlicher Be⸗ 
werbungs⸗Arbeiten wurden auch dieſen Belohnungen zugeſprochen und ihre 
Namen aufgerufen: Ferdinand Guſtav Metz aus Brandenburg, 21 
Jahre alt. Karl Julius Eduard Gebhard aus Berlin, 23 Jahre 
alt. Friedrich Herrmann Schievelbein aus Berlin, 19 Jahre 
alt. — Zum Beſchlnß wurde die von der muſikaliſchen Sektion der Aka⸗ 
demie am vorjährigen 3. Auguſt mit vorzüglichem Beifall ausgezeichnete 
Kantate des Muſik⸗Direktors Saemann in Königsberg, welcher, ſo wie 
Meyerbeer, gegenwärtig war, „Ino nach Ramler,“ von Mitgliedern 
der Königlichen Kapelle und der Sing⸗Akademie vorgetragen. — Von der 
Univerfität wurde das Geburtsfeſt durch Muſik und Geſang und eine 
von dem Profeſſor der Beredtſamkeit, Herrn Geheimen Regierungsrath 
Dr. Boeckh gehaltene lateiniſche Rede gefeiert, in welcher derſelbe mit 
Anwendung auf Se. Majeſtät den König darſtellte, wie das natürliche 
Wohlwollen des Fürſten gegen alle Stände ſeiner Unter⸗ 
thanen die ſicherſte Grundlage des allgemeinen Glückes ſei. 
Hierauf trug der zeitige Rektor der Univerſität, Herr Geheime Ober-Re⸗ 
viſtonsrath Profeſſor Dr. Heffter, die Urtheile über die Preisſchriften 
vor. Es war drei Studirenden der Preis, der in einer goldenen Me⸗ 
daille, 25 Dukaten an Werth, beſteht, zuerkannt worden, und zwar: von 
der juriſtiſchen Fakultät dem Stud. Karl Chriſt. Hugo Gerlach aus 


Frauſtadt in Poſen, — von der mediziniſchen Fakultät dem Stud. Lud⸗ 


ock aus Berlin, — von der philoſophiſchen Fakultät dem 
en Frauenſtädt aus Bojanowo. — In den verſchiedenen 
Gymnaſien der Hauptſtadt wurden Feſtreden zur Feier des Tages ge⸗ 
halten. — Die hieſige Garniſon beging durch Feſtlichkeiten in ihren 
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eile waren zu heiteren Mahlen verſammelt, und die Unteroffi⸗ 
8 2 beſonders bewirthet. — Das Bürger⸗Ret⸗ 
tungs⸗Inſtitut vertheilte 1050 Thaler an 11 würdige, unverſchuldet 
in Noth gerathene Bürger⸗Familien. Die Hospitaliten, Waiſenkinder ꝛc. 
wurden feſtlich geſpeiſt. Ein ähnliches Feſtmahl ward auch wieder den 
Zöglingen des Louiſen⸗Stiftes durch die Gattin des verſtorbenen Ban: 
quiers Beer zu Theil. — Für die Erheiterung des größeren Pu⸗ 
blikums find heute wieder, fowohl im Thiergarten, als beim Ge: 
ſundbrunnen, in Tempelhof und in Treptow, ſo wie endlich auch 
in den Theatern hier und in Charlottenburg, glänzende Anſtalten 
etroffen. 
> ee 4 Auguſt. Se. Majeſtät der König haben dem erften Ma: 


giſtrats⸗Regiſtrator Oſt wald zu Potsdam, das Allgemeine Ehrenzeichen 


zu verleihen geruht. 

Breslau, 29. Juli. Geſtern wurde der ernannte Domherr Herr 
Elster auf die gewöhnliche feierliche Weiſe als Domkapitular des hieſigen 
hochwürdigen hohen Domſtiftes in der Domkirche introdueirt. 


Landeck, 3. Auguſt. (Privatmitth.) Auch hier, an den äußerſten 
Marken des geſegneten Preußenlandes, wurde das Geburtsfeſt des ge⸗ 
liebten Herrſchers mit Freuden begonnen und vollendet. Mit den er⸗ 
ſten Strahlen der Morgenſonne ertönte bei den drei Quellen, denen das 
heilende Element entſtrömt, das alte ehrwürdige Volkslied: „Heil Dir im 
Siegerkranz!“ durch die alljährlich hier weilende böhmiſche Muſikanten⸗ 
Geſellſchaft ausgeführt. Vormittags hielt in der Stadt⸗ Pfarrkirche der 
Herr Dechant, Prälat Dr. Knauer aus Habelſchwerdt ein feierliches Hoch⸗ 
amt und erweckte durch ſeine erhebende Rede in allen Anweſenden das hei⸗ 
ßeſte Dankgefühl gegen Gott, der uns den weiſen König und liebenden 
Vater ſchenkte und erhielt. — In dem geſchmackvoll verzierten Geſellſchafts⸗ 
Saale des Bades hatten ſich Mittags außer faſt allen Kurgäſten auch eine 
große Anzahl Fremder, zu einem vom Bade⸗Traiteur Herrn Hoſeloff ſehr 
paſſend und wohl arrangirten Feſtmahle, vereinigt, bei welchem Se. Excell. 
der Herr General⸗Lieutenant von Schutter die Geſundheit des verehrten 
Koͤnigs ausbrachte. Hierauf wurde ein ſinnvolles, von Herrn Dr. Reinhold 
Döring in Brieg verfaßtes Gedicht, mit geeigneter Muſikbegleitung ges 
ſungen. — Abends waren die zum Bade gehörigen Promenaden erleuchtet 
und transparente Inſchriften an mehren Privathaͤuſern angebracht, ſpra⸗ 
chen die Wünſche der Bewohner für, das lange Leben des gefeierten Mo⸗ 
narchen aus. Ein glänzender Ball im Bade⸗Salon, der, ſo wie das Feſt⸗ 
mahl durch die Gegenwart Ihrer Königl. Hoh. der Frau Fürſtin von Ho⸗ 
henlohe⸗Oehringen verherrlicht wurde, beſchloß den frohen Tag, den gewiß 
jeder Preuße noch oft feſtlich begehen zu können wünſcht. 

Bad Reinerz, 4. Auguſt. (Privatmitth.) Der geſtrige Tag, 
für jedes treue Preußenherz, ein Feſttag glühender Vaterlandsliebe und in⸗ 
niger Ergebenheit an das Königliche Herrſcherhaus, wurde hier, wie all⸗ 
jährlich, ſeiner hohen Bedeutung gemäß feſtlich begangen. Der Himmel 
ſchien mit uns feiern zu wollen und ſchenkte uns zu unſerem Feſte, ſeit 
langer Zeit den erſten ſchönen Tag. Mit den Tönen des vaterländiſchen 
Volksliedes, welches von dem Muſikchor angeſtimmt, die Feier des Feſtes 
eröffneten, ergoß ſich über die am frühen Morgen ſchon zahlreich verſam⸗ 
melte Menge eine wahre Feſtweihe. Der größere Theil der Badegeſell⸗ 
ſchaft hatte ſich zu einem Feſtmahl in dem mit Laubzweigen und Blu⸗ 
men, geſchmack voll dekorirten Salon vereinigt. Die Kranken hatten chre 
Leiden vergeſſen und der ganze Kreis der Verſammlung, an welchen die 
Unterthanen aus den nicht deutſchen, öſtlichen Provinzen des Vaterlandes 
ſich zahlreich und brüderlich angeſchloſſen hatten, gab ſich einer unge⸗ 
theilten Fröhlichkeit hin. Der als Kurgaſt hier anweſende Herr Senior 
Rother hatte es gütigſt übernommen, in Ermangelung eines zum Feſt⸗ 
gottesdienſt geeigneten Lokals, bei Tiſche zu der Verſammlung in einer ges 
haltvollen Rede die vielfachen Segnungen zu beleuchten, welche dem Preu⸗ 
ßiſchen Volke in ſeinem Herrſcher von Gott geſchenkt worden ſind, und 
der Herr Major v. Haugwitz brachte den Toaſt auf das Wohl des Kö⸗ 
nigs aus. Mit einem gemeinſchaftlich geſungenen Feſtliede endigte das 
Mahl, bei dem, wie wohl kaum erwähnt zu werden braucht, die geſell ige 
Freude auch den Armen zu ſpenden nicht vergaß. Gleichzeitig hatten noch 
in kleineren Kreiſen der Familien Feſtmahle ſtattgefunden. Der Abend 
vereinigte die ganze Badegeſellſchaft wieder, um eine glänzende und ſinn⸗ 
volle Illumination anzuſehen. Es wogte die, durch die herbeigeeilten 
Landleute und ſtädtiſchen Einwohner vermehrte Menge durch die Promena⸗ 
En des Bades, und erſt ſpät in der Nacht verhallte der laute Jubel des 
Feſtes. * 


Koblenz, 28. Juli. Die Gemahlin und die Schweſter Sr. Ex⸗ 
cell. des Miniſters v. Rochow haben auf einer Spazierfahrt zwiſchen 
Ems und hier durch das Umſtürzen des Wagens einen Unfall erlit⸗ 
ten. Erſtere wurde am Kopfe verletzt und die letztere Dame hat ſich das 
Schlüſſelbein aus der Pfanne gefallen. Se. Exc. der Minifter, welcher 
ſich geſtern ſogleich nach Ems begeben, iſt indeſſen des Mittags wieder 
hieher zurückgekehrt; was der frohen Hoffnung Raum giebt, daß die Folge 
des Unfalles nicht gefährlich fein wird. — Hortenſia Bertrand, die 
Tochter des berühmten Generols, welche als Kind das Schickſal des großen 
Kaiſers auf der Inſel Helena theilte, und welche manche Stunde des Ge⸗ 
fangenen durch ihr munteres kindliches Weſen erheiterte, hat ſich mit ihrem 
Gemahl, dem Marquis de Tuyeéres, einige Tage hier aufgehalten, und iſt 
geſtern nach Schwalbach abgereiſt. 


Deutſchland. N 
Dresden, 2. Auguſt. Nach einer vorgeſtern hier eingegangenen Nach⸗ 


richt iſt Se. Majeſtat der König, in Folge zu großer Reiſe⸗Anſtrengung, 


in Laibach von einer Unpäßlichkeit befallen, weshalb ihm auch der 
Leibarzt, Hofrath Dr. Carus, ſofort entgegengeſendet worden iſt. 

Kaſſel 31. Juli. Privat⸗Nachrichten aus Hannover vom 29. Juli 
zufolge, iſt die zur Beantwortung der Frage über die Verbindlichkeit oder 
Nichtverbindlichkeit des Staats⸗Grundgeſetzes niedergeſetzte Kommiſſion 
aufgelöſt, nachdem ſie über dieſe Frage ſich ausgeſprochen. Freilich hat, 
wie auch die Hannoverſche Zeitung bemerkte, über die Löſung, welche die 
Kommiſſion für dieſe folgenreiche Frage gefunden hat, wegen des angelob⸗ 
ten Geheimniſſes nichts verlautet. Doch ſchließt man eben aus dem amt⸗ 
lichen Stillſchweigen allgemein, daß die Mehrheit der Kommiſſion für die 
Verfaſſung entſchieden habe. Dem Vernehmen nach, iſt aber dieſe wich⸗ 
tige Begutachtung damit im Ganzen nicht erledigt, und dürften noch an⸗ 
derweitige Conſultationen veranlaßt werden. 

Hamburg, 26. Juli. Der Tod des hieſigen Handelsherrn V. A. 
Mohrmann hat an heutiger Börſe ſowohl der ſchrecklichen Art des To⸗ 
des, als der Bedeutſamkeit des Mannes wegen große Senſation verurſacht. 
Er wurde nämlich geſtern Morgen verbrannt an ſeinem Pult ſitzend 
gefunden. Er lebte noch und kam auch noch zur Beſinnung zurück, ver⸗ 
ſchied aber gegen Abend, ohne Auskunft über das ihm befallene Unglück 
gegeben zu haben. Man kann nur vermuthen, daß die Paplere, welche er 
um ſich hatte, Feuer fingen, und ſolches nicht von ihm bemerkt wurde, bis 
es zu ſpät war. Da ſeine Familie auf dem Lande wohnt und er einer 
wichtigen Arbeit wegen in der Stadt blieb, ſo wurde er nicht vermißt, 
daher ſein ſchreckliches Ende erſt entdeckt ward, als ſeine Leute auf das 
Comptoir kamen. Er war unfer größter Rheder, da er 26 griße Seeſchiffe 
beſaß, welche er nicht verſicherte; vielmehr war er zugleich der größte Pri⸗ 
vatverſicherer, indem er allein mehr zeichnete, als manche Compagnie; außer 
dieſem machte er noch ſehr beträchtliche Geſchäfte. Er ward an Unterneh⸗ 
mungsgeiſt und an Thätigkeit von Niemanden übertroffen, ja von Weni⸗ 
gen erreicht. Da er viele Kinder und zum Theil noch minderjährige hin⸗ 
terläßt, fo wird die Handlung ligtidiren müſſen, welches ein großer Verlu ſt 
für unſere Börſe iſt. 

Kiel, 29. Juli. Der Großherzog von Oldenburg hat kürzlich auf 
ſeinem Geſtüt zu Mönch⸗Neverſtorf eine große Veränderung vorgenommen, 
indem er faſt alle engliſchen Racepferde wieder aus demſelben entfernt hat, 
und es auf die Zucht von Pferden arablſcher und perſiſcher Abſtammung 


beſchränken will. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 31. Juli. (Privatmitth.) Der Oberſthofmeiſter J. M. der 

Kaiſerin⸗Königin iſt geſtern aus Iſchl hier eingetroffen; er bringt 
die betrübende Nachricht, daß J. M. die Kaiferin die angeordnete Bade⸗ 
Kur nicht gebrauchen konnte, weil ſie plötzlich von den Maſern befal⸗ 
len wurde. Sogleich, nachdem dieſe Krankheit erkannt wurde, hat ſich 
J. K. H. die Erzherzogin Sophie mit ihren Kindern in Quarantaine ge⸗ 
ſetzt und die Beſuche bei ihrer erl. Schwägerin eingeſtellt. Durch dieſen 
Unfall wird die Anweſenheit des Hofs in Iſchl verlängert werden. — 
Man weiß hier noch immer nicht, wer zum Botſchafter ernannt iſt, 
um der Königin Victoria von England die Glückswünſche des Kaiſerl. 
Hauſes zu übertragen. Es ſcheint, man wartet erſt eine förmliche Notifika⸗ 
tion von Seiten J. M. der Königin von England ab. Bekanntlich ſandte 
S. M. der Kaiſer Ferdinand bei ſeiner Thronbeſteigung eigene Botſchaf⸗ 
ter zur Notifikation ab. — S. K. H. der Erzherzog Ludwig reiſte heute 
Morgens ebenfalls nach Iſchl ab, ſo daß mit Ausnahme der Kaiſerin 
Mutter und der Erzherzogin Maria Anna ſämmtliche Mitglieder der K. 
Familie jetzt obweſend find, — Der Graf Walſh, welchem bekanntlich in 
Straßburg ſeine Papiere abgenommen worden, iſt über Salzburg und 
Kirchberg allhier eingetroffen. — Seit einigen Tagen geht das Gerücht, 
daß nach der Rückkehr des Fürſten Metternich allhier Miniſterial⸗Con⸗ 
ferenzen der Minifter der größeren Höfe ſtattfinden ſollen. Obgleich die⸗ 
ſes Gerücht noch ſehr der Beſtätigung bedarf, ſo ſcheinen doch die wichti⸗ 
gen politiſchen Ereigniſſe in Sicllien, Spanien, England und Hannover 
ernſte Verwickelungen und höchſte Erwägungen herbeizuführen. 

Wien, 2. Auguſt. (Privatmitth.) Geſtern wurde das Hofburg⸗ 
theater, nachdem es ſeit einem Monat auf das Schönſte reparirt worden 
war, wieder eröffnet und gewährte einen a prachtvollen Anz 
blick. J. M. die Kaiſerin Mutter beehkte das Theater mit ihrer Ge: 
genwart. Man bewundert die Einfachheit der Verzierungen und die zweck⸗ 
mäßigen Abänderungen. — Nach den aus Iſchl eingegangenen Berichten 
wird ſich der Aufenthalt des Hofs wegen Krankheit J. M. der Kaiſerin 
verzögern, fo daß derſelbe erſt in der Mitte des! nächſten Monats hierher 
zurückkehren wird. — Eine Deputation der Stadt Baden hatte Olle. 
Fanny Els ler eingeladen. Sie hat hierauf zum Beſten der Armen da⸗ 
fübſt getanzt. Alle Notablitäten der Kaiſerſtadt eilten an dieſem Tage 
nach Baden. f 

Die Schleſiſche Kirchenzeitung veröffentlicht einen Bericht über 
die Tyroler Diſſenters im Zillerthale, welcher auf einer falſchen 
Baſis deruht. Es wird jener Gemeinde, die etwa 40 Familien zählt, un⸗ 
verdienterweiſe der Vorwurf gemacht, als verwerfe fie die Taufe und die 
Einſegnung der Ehe, und beunruhige und verſpotte ihre katholiſchen Lands⸗ 
leute, indem ſie ſich für einen Gegenſtand allgemeiner Bewunderung im 
Auslande hält. Es iſt nur wahr, was wir aus glaubhafter Quelle berich⸗ 
ten können, daß die Tyroler Diſſenter, von welchen die Kirchenzeitung 
ſpricht, ihr Land verlaſſen werden, da ihnen die Landesgeſetze in Tyrol die 
Ausübung einer andern, als der ſtreng katholiſchen Religion nicht geſtatten. 
Sie werden überall Aufnahme finden, wo Toleranz zu den Grundbedin⸗ 
gungen eines wahren Völkerglückes gezählt wird. 


Großbritannien. 


London, 28. Juli. An Tumult und Unfug hat es bisher bei 
den Wahlen nicht gefehlt, und an mehren Orten iſt die Ruhe auf eine 
höchſt betrübende Weiſe geſtött worden. Hier in London hat man ſich 
damit begnügt, einige der verunglückten Kandidaten in orangenfarbener 
Kleidung in effigio an den Galgen zu hängen; an anderen Orten aber iſt 
es blutig hergegangen. In Coventry iſt gegen den Herrn Ellice, den libe⸗ 
ralen Kandidaten, der Abends um 10 Uhr mit 10 oder 12 Freunden 
Whitefriars⸗Lane paſſirte, von zwei Perſonen ein Mord verſucht worden. 
Der Eine richtete ein Meſſer nach dem Herrn Ellice, der Stoß verwun⸗ 
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dete aber nur deſſen Freund Marſton in der Hand. Ein Individuum 
wurde festgenommen. Zu Bath trieb ſich betrunkener Pöbel durch die 
Straßen umher und richtete großen Schaden an. Die liberalen Kandida⸗ 
ten, General Palmer und Hr. Roebuck find verdrängt worden, obgleich 
ſämmtliche Quäker für den Letzteren ſtimmten. Zu Salford ſchlug man 
ſich vorgeſtern in den Straßen. Ziegel und Steine flogen in jeder Rich⸗ 
tung; revolutionaire Plakate wurden umhergetragen, und ein wüthender 
Haufe Irländer drang gewaltſam in die Zimmer des Tory⸗Komités ein, 
von wo Alles aus den Fenſtern ſprang und ſich nur mit Lebensgefahr un⸗ 
ter einem Hagel von Steinen über 12 Fuß hohe Palliſaden zu retten der? 
mochte. Zehn Perſonen wurden im gefährlichſten Zuſtande weggetragen, 
von denen eine ſeitdem verſtorben iſt. Am ärgſten ging es in Liverpool 
her, wo die Tories die Oberhand behalten haben. Hierüber aufgebracht, 
vergriff ſich der Pöbel nicht allein an den Konſervativen und deren Häu⸗ 
ſern, ſondern auch an der Polizei, deren Direktor ſchwer verletzt wurde. 
Der Mayor mußte die Aufruhr⸗Akte verleſen, und es ſollte ſagar Milität 
herbeigerufen werden. 

Der John Bull ſpricht ſich, wie die Times, ſehr entrüftet darüber 
aus, daß der Biſchof von Norwich, Dr. Stanley, ein erklärter Freund del 
neuen Armengeſetzes, zum Beichtvater der Königin ernannt worden. Nach 
der bisherigen Gewohnheit würde der Biſchof von Worceſter, der dieſes 
Ehrenamt, welches an Gehalt nicht mehr als 1 Pfd. 15 Sh. einträgt, un⸗ 
ter den Regierungen Georgs IV. und Wilhelms IV. bekleidete, im Belt 


deſſelben geblieben ſein. — Der Dover Telegraph bemerkt, daß Graf 
Surrey, der zum Kabinets⸗Schatzmeiſter der Königin ernannt worden, ein 
Katholik ſei, und fügt ſpöttiſch hinzu, es fehle nun bloß noch die Ernen⸗ 


nung O Connells zum erſten Kammerherrn der Königin. 

Die verwittwete Königin, die an einem ſehr läſtigen, ihr die nächt⸗ 
liche Ruhe raubenden Huſten leidet, hat ihren Kammer- Muficis durch 
ihren Schatzmeiſter anzeigen laſſen, daß ſie ihre Dienſte nicht länger ge⸗ 
brauche; ob die Muſiker von der Königin Victoria werden engagirt werden, 
ſteht dahin. 

Der General⸗Prokurator, Sir John Campbell, machte in ſeiner 


Rede an die Wähler von Edinburg bemerklich, daß die Hochtory⸗ Partei 


die Anſprüche der Königin auf ihren Thron zwar nicht beſtritten habe, je⸗ 


doch keinen Anſtand nehme, laut zu äußern, wie es beſſer wäre, das Sa- 


liſche Geſetz in England einzuführen. 

Der ſogenannte Herzog von der 
Blätter ein Schreiben an den Inſtruktions⸗Richter Zangiacomi in Paris 
einrücken laſſen, in welchem er in myſtiſchem Tone von allerlei Prophezeihun⸗ 
gen ſpricht und behauptet, Ludwig Philipp, „der Stolzeſte der Stolzen, 
welcher berufen ſei, alle Heuchler und Böſewichter in den Staub zu tre⸗ 
ten,“ werde nicht eher fallen, bis die Weisſagung eines gewiſſen Fräuleins 
von Penthievre in Erfüllung gehen werde. Das aber werde dereinſt ge⸗ 
ſchehen, ſo wahr Ludwig Philipp ſich gegen den im Auslande verſtorbenen 
Enkel des Herzogs von Penthièvre vergangen habe. Noch erwähnt er 
einer Angabe, daß die Herzogin von Angouleme ein Dokument auszuwir⸗ 
ken bemüht ſei, um ihn zum Betrüger zu ſtempeln; er aber werde ſchon 
darauf zu antworten wiſſen. 

Nach Berichten aus Malta bis zum 15. d. war die Cholera dort 
am 9. v. M. in dem Hoſpital für Arme und Gebrechliche ausgebrochen. 
Bis zum Zten d. zählte man 2882 Erkrankungen und 4775 Todesfälle. 
Die ärmeren Klaſſen litten am meiſten; von der Garniſon war nur ein 
Offizier geſtorben. Viele Malteſiſche Familien waren aus der Hauptſtadt 
nach ihren Landhäuſern entflohen, und das Volk weigerte ſich Anfangs, 
die Todten zu begraben, allein der Gouverneur wurde mit außerordentlichen 
Vollmachten bekleidet und traf bald die angemeſſenen Anſtalten. Das Ge⸗ 


ſchwader unter Admiral Rowley war gleich nach dem Ausbruche der Cho⸗ 


lera abgeſegelt, kreuzte aber im Angeſichte der Inſel. 


Frankreich. 


Paris, 29. Juli. (Privatmitth.) Es erſcheinen heute, am Gedächt⸗ 
nißtage der Juli⸗ Revolution, keine Zeitungen, ich will Sie deshalb von 
zwei Eleinen Revolutionen unterhalten, die ſich in den letzten Tagen 
zu Langres und zu Chalabre ereignet haben. Man macht hier viel Auf⸗ 
hebens davon, ich erfahre jedoch aus ſicherer Quelle, daß zu Langres 
nur der Streit, welchen ein Ehemann mit dem Geliebten ſeiner Frau ge⸗ 
habt hatte, die Veranlaſſung des Aufruhrs war. Man brachte den beiden 
Eheleuten eine Charivari, was natürlich die Polizei nicht leiden wollte. 
Dies geſchah am 20. Juli, und da es ſich am 21ſten wiederholte, ſo be⸗ 
gab ſich der Commiſſarius mit einer Gensd'armerie⸗Brigade unter die Uns 
ruhſtifter und arretirte einige. Aehnliche Arreſtationen fanden am 22. Juli 
ſtatt. Den 23ſten marſchirten 3 Compagnieen der Nationalgarde auf und 
der Unterpräfekt in Begleitung des Kommandanten der erſtern trat mitten 
unter die Verſammlung, um fie zu beruhigen. Er glaubte ſchon feinen 
Zweck erreicht zu haben, als neuer Tumult ausbrach. Er ließ nun die 
Aufruhrgeſetze vorleſen, ließ noch einige Compagnieen der Veteranen auf⸗ 
marſchiren und ſtellte fo die Ordnung vollkommen her. Ein gewiſſer 
Guidel, welcher einem Soldaten mit einer Bouteille einen Schlag verſetzt 
hatte, wurde von dieſem mit dem Bajonette verwundet und ſtarb am fol⸗ 
genden Tage. Eine zahlreiche Begleitung von Handwerkern und National⸗ 
Gardiſten folgte ſeiner Leiche und einer der erſteren hielt auf dem Grabe 
eine Rede, welche voll Lobes für den Verſtorbenen war, aber auch die An⸗ 
weſenden zur Mäßigung und zum Frieden ermahnte. Weitere Pläne zu 
Ruheſtörungen blieben fruchtlos. Getödtet wurde noch ein Dachdecker, wel⸗ 
cher, um das Schauſpiel mitanzuſehen, auf ein Dach geklettert war und 
von demſelben auf das Pflaſter ſtürzte. — In Chalabre (Arondiſſement 
Lumoux) hatte der Eigenthümer einer großen Fabrik eine Maſchine in ſei⸗ 
ner Manufaktur aufgeſtelt, und dadutch eine große Aufregung unter den 
Arbeitern veranlaßt. Weiber und Kinder ſtanden an der Spitze und boten 
den Männern die Waffen dar. Einige Verhaftungen blieben erfolglos; 
die Unruheſtifter verbarrikadirten ſich gegen die bewaffnete Macht, allein 
dieſe nahm nach einem kleinen Widerſtande die Gefangenen, welche man 


den Gensd'armen entriſſen hatte, wieder in Empfang, und führte ſie an 


ihren Beſtimmungsort. Inzwiſchen waren die Bewohner eines kleinen 
Dorfes in das Fabrik⸗Etabliſſement gedrungen, hatten die Maſchine zer⸗ 
brochen, und eine Frau hatte ſelbſt einen Mordanfall auf den Beſitzer ge⸗ 


Normandie hat in hieſige 


zehn Monate dauern. 


macht. Dies forderte den Präfekten auf, eine größere Truppenmacht zu 
tequiriren, um endlich die Uebelgeſinnten zur Ruhe zu bringen. — Solche 
kleine Revolutionchen ſpielen in Frankreich allerdings häufiger, als man im 
Auslande erfährt, und fie ſollen in der That nur ein Zeugniß von dem 
lebhaften Temperamente der Franzoſen abgeben! Es iſt ein ſolches Tem⸗ 
perament für die Ruhe des Landes nicht ohne Gefahr, und die 
Regierung muß beinahe täglich in ihren Journalen verſichern, daß dem 
Geſetze ſein Anſehen erhalten worden ſei, und daß die tumultuariſchen Be⸗ 
wegungen jedem politiſchen Charakter fern ſeien. An dem Tage, an wel⸗ 
chem ich dieſe Mittheilung aufſchreibe, iſt jede Erinnerung an Unruhen 
geeignet, trübe Gedanken für die Zukunft Frankreichs in uns zu erwecken. 
Die Julifeierlichkeiten ſind diesmal ohne allen Glanz, und die Oppoſition 
nimmt davon Gelegenheit, zu wünſchen, daß die Feſte künftig die eſſen⸗ 
tiellen Vergnügungen aufgeben und mehre ſymboliſche Handlungen in ſich 
aufnehmen möchten. 
„Die Herzogin von Orleans begab ſich geftern in Begleitung der 
berwittweten Erbgroßherzogin von Mecklenburg nach der Kirche in der 
e de Billettes, um dem Trauer⸗Gottesdienſte zum Andenken 
an die im Juli Gefallenen beizuwohnen. 


Der Prinz von Joinville wird ſich am 5. Auguſt in Toulon auf 
dem „Herkules“ einſchiffen und bis zum Ocean von dem ganzen Toulo⸗ 
ner Geſchwader begleitet werden. Der Prinz wird ſich zuvörderſt nach 
Madeira und Teneriffa, von dort nach den afrikaniſchen Küſten, nach den 
Inſeln des grünen Vorgebirges, nach Rio Janeiro und Bahia, nach Ca⸗ 
jenne, nach Martinique, Guadeloupe, Jamaica und Cuba begeben. Zu⸗ 
letzt wird der „Herkules“ in der herrlichen Bay von Cheſapeak, die ſich 
zwiſchen Virginien und Maryland ausdehnt, vor Anker gehen, und von 
dort aus wird der Prinz von Joinville eine Reiſe in das Innere der Ver⸗ 
einigten Staaten unternehmen. Alsdann wird Se. Köntgl. Hoheit direkt 
nach Breſt zurückkehren. Die ganze Reiſe wird wahrſcheinlich acht bis 


Die Brigg „Laurier“ iſt nun abermals, mit Victor Boireau am 
Bord, von Breſt aus nach New⸗York unter Segel gegangen. — Made: 
moiſelle Eliſe Garner in wird heute um 4 Uhr mit einem Ballon in die 
Höhe ſteigen und ſich mittelſt eines Fallſchirmes niederlaſſen. Ihr Vater 
hat an ein hieſiges Journal geſchrieben, daß das Unglück, welches den 
Herrn Cocking getroffen, feine Tochter nicht einſchüchtere, und daß jenes 
traurige Ereigniß vorausgeſehen, erklärt und durch den Luftſchiffer Herrn 
Delcourt dem Herrn Coding prophezeit worden ſei. Die heutige Luft⸗ 
ſchiffahrt wird die 40ſte der Mademoiſelle Garnerin fein. — Die Preſſe 
meldet, daß am Bord des „Leonidas“ abermals eine Perſon an der 
Peſt geſtorben fei. E . 
Paris, 30. Juli. Das am geſtrigen letzten Tage der Juli⸗ 
Feierlichkeiten eingetretene Regenwetter ließ befürchten, daß gar kein 
Feſt ſtattfinden würde; die Wettfahrten auf dem Waſſer mußten in der 
That wegen des niederſtrömenden Regens eingeftellt werden; aber gegen 
fünf Uhr klärte ſich der Himmel auf und der Abend war, obgleich kühl, 
doch ſehr ſchön. Die Gärten der Tuillerieen und die Elpſäiſchen Felder 
waren mit Zuſchauern überfüllt. Die Feſtlichkeiten gingen in gewohnter 
Weiſe vor ſich und wurden durch keinen Unglücksfall geſtört. Um acht 
Uhr Abends zeigten ſich der König und die Königl. Familie auf dem Bal⸗ 
kon der Tuillerieen und wurden mit freudigem Zuruf begrüßt. — Die 
Enthüllung des nunmehr vollendeten Frontiſpiz des Pantheon, die einen 
Theil der Juli⸗ Feierlichkeiten ausmachen ſollte, iſt noch aufgeſchoben wor⸗ 
den. Es werden verſchiedene Gründe für dieſen Aufſchub angegeben. Der 
Courler ſagt: „Warum ſoll ſie erlauben, daß auf jenem Frontiſpiz die Ge⸗ 
ſtalt Manuel's als das Sinnbild des bürgerlichen Muthes dargeſtellt wird? 
Der bürgerliche Muth wird von unſerer Regierung nicht als ein empfeh⸗ 
lenswerther betrachtet, da derſelbe faſt immer gegen die Regierung in An⸗ 
wendung gebracht wird. Den militäriſchen Muth läßt man eher gelten; 
denn an dieſen knüpft ſich der Gedanke des paſſiven Gehorſams.“ — In 
der Umgegend von Verdun hat ſich ein Gerücht verbreitet, als ob Prinz 
Ludwig Bonaparte, oder eine weit wichtigere Perſon ſich dort einge⸗ 
ſchlichen habe, der die Polizei ſtreng nachforſcht. — Der Matroſe des in 
Marſeille ſtationirenden „Leonidas,“ der nach dem Lazareth gebracht 
worden war, iſt geſtorben; man hatte noch eine Operation verſucht. Der 
in das Lazareth eingeſchloſſene junge Arzt brannte nämlich die Peſt bäu⸗ 
len mit einem glühenden Eiſen aus. Der Kranke hatte aber ſchon fo 
ſehr alles Gefühl verloren, daß ihm dieſe Operation faſt gar keinen 
Schmerz verurſachte. — Die jungen Aerzte, die ſich von hier nach 
Neapel und Palermo begeben wollten, um den dortigen Einwohnern 
während der Cholera Beiſtand zu leiſten, haben von der hieſigen Neapoli⸗ 
taniſchen Geſandtſchaft keine Päſſe erhalten, und der Geſchäftsträger er⸗ 
klärte ihnen, daß ſeine Regierung nicht wolle, daß die Franzöſiſchen Aerzte 
durch ihre propagandiſtiſchen Ideen neuen Saamen der Zwietracht in Ne⸗ 
apel und Sicilien ausſtreuten. — Die neueſten Nachrichten aus Afrika 
melden: daß die im Lager von Guelma ſtehenden Truppen den Arabern 
des Beys von Konſtantine ein ſehr ehrenvolles Treffen geliefert. 


Spanien. 


Madrid, 21. Juli. Morgen wird, wie es heißt, die Amneſtie be⸗ 
kannt gemacht werden. Unterdeß verdoppelt das Miniſterium ſeine Strenge 
gegen die Preffe; die Redakteure des „Porvenir“, des „Mundo“ und 

mehrer anderen Blätter find deportirt worden und die Preſſe darf ſich 
nicht einmal darüber beklagen. — Der Siegsbericht Oraa's ſcheint die Kar⸗ 
liſten nicht entmuthigt zu haben, denn in gewiſſen Stadttheilen werden die 
Thüren der angeſehenſten Lieralen noch immer in der Nacht mit 
rother Farbe beſtrichen, ohne daß es bis jetzt der Polizei gelungen 


wäre, den Thätern auf die Spur zu kommen. 


(Vom Kriegsſchauplatze) erhalten wir ſehr ſpecielle Bulletins, von 
welchen wir indeſſen für die Zeitungsleſer keinen reellen Gebrauch machen 
können. Es wechſelt das Terrain und die Kriegführenden eilen von einem 
Orte zum andern, Don Carlas von Eſpartero und Oraa dicht 
gefolgt. Die beiden widerſprechendſten Anſichten ſtellen wir hier neben 
einander. 1) Das Journal des Debats ſagt: „Die Expedition des Don 
Carlos iſt vollkommen geſcheitert und die Niederlage, die er am 15. bei 
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Chiva erlitten hat, zwingt ihn, ſich auf die kleine Karliſtiſche Feſtung Gans 
tavieja, an den Gränzen von Nieder⸗Aragonien, zurück zuziehen. Alle Briefe 
und Depeſchen laſſen in dieſer Beziehung keinen Zweifel übrig. Die Dinge 
wenden ſich augenſcheinlich zu Gunſten der konſtitutionellen Waffen. Es 
ſteht nun zu erwarten, ob Don Carlos wirklich, wie man jetzt verkündet, 
gezwungen fein wird, über den Ebro zurückzugehen.“ 2) Im Meflager 
lieſt man: „Die Briefe aus Saragoſſa ſchildern die Karliſtiſche Armee 
als ſich auf den Ebro zurückziehend; aber fie werden ſehen, wie man ſich 
über dieſe ſtrategiſche Bewegung des Don Carlos täuſcht. Ich wiederhole 
auf das zuverſichtlichſte meine Behauptung, daß Don Carlos, mag er nun 
durch die Berichte ſeiner Agenten in Madrid getäuſcht worden ſein oder 
nicht, jedenfalls vor dieſer Hauptſtadt erſcheinen wird. Die Regierung ſelbſt 
iſt von dieſem Plane unterrichtet, und wenn die Armee des Don Carlos 
nicht gänzlich aufgerieben wird, ſo werden Sie ihn ſpäteſtens binnen 14 
Tagen vor den Thoren von Madrid ſehen.“ 

Auswärtige Blätter ſprechen wieder mit vieler Behaglichkeit von den bei 
Don Karlos verweilenden Preußen. So läßt ſich der Fränk. 
Merkur aus Berlin ſchreiben: „Der Oberſt v. Kaiſerlingk, ein aus⸗ 
gezeichneter Kavalerieoffizier, der unlängſt ſeinen Abſchied genommen hat, 
iſt zu Don Karlos abgereiſt, um, wie man ſagt, die Kavalerie zu organi⸗ 
ſiren, deren er fo dringend bedarf, wenn er durch die Ebenen von Kaſtilien 
oder la Mancha nach Madrid marſchiren will. Es hat durchaus kein 
Abſenden von gedienten Offizieren an den Prätendenten von hier ſtatt⸗ 
gefunden. So waren die beiden zuletzt Gebliebenen, v. Rappard und 
v. Pleßen, ſchon lange vor ihrer Abreiſe verabſchiedet worden, und Letz⸗ 
terer als Diätarius bei der Berliner Polizei beſchäftigt. Der Fürſt von 
Lichnowski, jüngſter Adjutant des Infanten Don Sebaſtian, iſt ein 
junger, talentvoller Mann, der ſich ſchon als Schriftſteller nicht ohne 
Glück verſucht hat. Es hat jetzt die Feder mit dem Schwerte, die fried⸗ 
liche und ſanfte Lebensweiſe eines Diplomaten leine ſolche Funktion beab⸗ 
ſichtigte er früher) mit der rauhen und gefahrvollen eines Kriegers ver⸗ 
tauſcht.“ 

Portugal. 


Liſſabon, 12. Juli. Der Ste, gte und 10te d. M. waren Feſt⸗ 


tage für Portugal, als die Jahrestage der Ankunft Dom Pedro's 
zu Mindello, ſeines Einzuges in Porto und der Einnahme von Villanova 
de Gaia und la Serra do Pillar. Der 10te war auch der Namenstag 
der Herzogin von Braganza. Das Theater San Carlos war dei dieſer 
Gelegenheit glänzend illuminirt. Die Königin nahm, wegen Unpäßlichkeit 
des Prinzen Ferdinand, an dieſen Feſtlichkeiten nicht Theil. (Von den Un⸗ 
ruhen im Norden hatte man natürlich noch keine Nachricht.) 


Belgien. 

Antwerpen, 28. Juli. Die durch die engliſchen Taucher aus 
der Schelde gezogenen 19 Kanonen, die ſeit vielen Jahren auf dem Grunde 
derſelben gelegen, haben, nach der am hieſigen Arſenal ſtattgehabten Schät⸗ 
zung, jede einen Werth von 1000 Fr., und da das Miniſterium die Hälfte 
des Werths von den Gegenſtänden, welche die Taucher aus der Schelde 
herausheben würden, verlangt hat, ſo erhält der Taucher⸗Kutter „Dart“ 
für feinen Antheil 9500 Fr. 


Jtalien. 


Rom, 3. Juli. Vor wenigen Tagen wurde im Pallaſte des Don 
Michele di Braganza, ein großes Pacquet mit der Ueberſchrift: A. S. 
M. fedelissima, Don Michele I. R& di Portogallo niedergelegt. Der 
Ueberbringer ſoll bemerkt haben, es käme aus dem Staatsſekretariat. Don 
Michele, nachdem er die bedeutende Maſſe von Umſchlägen abgeſtreift, fin⸗ 
det in dem Kern der Sendung ein Bettlerſchild (Platta di Ottone ge⸗ 
nannt) nebſt dem Diplom mit der Nummer, unter welcher er in die Klaſſe 
der privillegirten Bettler eingereiht ſei. Von wem dieſer zweideutige Scherz 
komme, iſt unbekannt; wunderbar erſcheint indeß hier, daß das Faktum 
ſelbſt fo bekannt geworden ift, — In der Nähe von Venaſero im Neapo⸗ 
litaniſchen an einer Straße, welche von dort nordwärts führt, iſt ein Ka⸗ 
puzinerkloſter. Man hört dort nichts als Glockengeläute und Predig⸗ 
ten der Bruderliebe. Vor Kurzem ging ein Prieſter daſelbſt vorbei, und 
wurde von vier Bewaffneten angefallen, gebunden und wegge⸗ 
führt. Der Eſeltreiber, welcher den Prieſter begleitete, wandte ſich im er⸗ 
ſten gefahrvollen Augenblicke zur Flucht, nachher aber ſtellte er ſich in 
Hinterhalt, und bemerkte, daß der Zug ſich gegen den nahen Berg richtet. 
Inzwiſchen wird den Verwandten des Prieſters die Sache hinterbracht, und 
bedeutet, daß fie ſogleich zur Auslöſung des Gefangenen eine große Summe 
Geldes auf den Berg bringen ſollten. Da aber das Geld in dem be⸗ 
ſtimmten Termine nicht angelangt, morden die Räuber ihren Gefangenen. 
Zu ſpät kommt das Löſegeld, begleitet von einer Mannſchaft Soldaten, 
welche die Mörder — vier Kapuziner⸗Mönche — umtingen und gefan⸗ 
gen nehmen. Man verſichert, daß der König von Neapel die Strafe dir⸗ 
ſer Mönche gemildert habe, und daß ſie bereits erſchoſſen worden ſeien. 
Durch hieſige Blätter können wir freilich Letzteres um ſo weniger beſtäti⸗ 
gen, da von denſelben ſogar der ganze Vorfall verſchwiegen wird. 

| (Rhein. Bl.) 

Neapel, 20. Juli. Was die letzt mitgetheilten Nachrichten über die 
Cholera in Palermo betrifft, fo find fie leider nur zu wahr. Es find 
binnen einem Monat ungefähr 20,000 Menſchen geſtorben. Nach der 
Verſicherung von Reiſenden, die von dort kommen, variirte die Zahl in 
den letzten Tagen zwiſchen 4 bis 500. Die Beftürzung muß furchtbar 
und über alle Begriffe geweſen fein; denn nachdem es mit einzelnen iſo⸗ 
lirten Fällen angefangen hatte, und in den erſten 8 Tagen circa 40 bis 
50 Menſchen geſtorben waren, ſtieg die Zahl plötzlich auf viele Hunderte; 
ja, in der dritten Woche ſtarben täglich ungefähr 1800 Menſchen. Alles 
ſchloß ſich in die Häuſer ein, Niemand wollte Verkehr mit feinem Näch⸗ 
ſten haben. So kam es, daß die Todten mehre Tage unter den Lebenden 
liegen blieben. Es wurden bedeutende Summen für das Wegſchaffen der⸗ 
ſelben geboten und ausgeſchlagen. Die Landleute, ebenfalls in Schrecken 
verfetzt, ſperrten ſich zuletzt auch noch gegen die Stadt ab, ſo daß letztere 
ohne Lebensmittel blieb. Die Krankheit hat ſich jetzt auch in der Cam⸗ 
pagna verbreitet; nur Meſſina blieb bis jetzt davon befreit; dagegen macht 
ſie in Calabrien deſto fürchterlichere Verwüſtungen, wo außer dieſem Uebel 


* 


noch täglich heftige Erderſchütterungen verfpürt werden. Während ſich fe 
Unglück auf Unglück häuft, dauern hier die Truppen⸗Sendungen nach Si⸗ 
cilien fort; alle unbeſchäftigten Schiffe ſind mit Beſchlag belegt, und ſechs 
Dampfſchiffe harren der höheren Befehle. Mit Ausnahme höchſt unzuver⸗ 
läſſiger Gerüchte über gewaltſame Auftritte in verſchiedenen Theilen der 
Inſel, ſchwebt man hier in der größten Dunkelheit über das, was dort 
vorgeht. Jeder fragt erſtaunt den Anderen, was Alles dies zu bedeuten 
habe. Selbſt die Militair⸗Chefs find oder ſcheinen von nichts unterrich⸗ 
tet zu ſein. Nach Einigen ſoll die engliſche Flagge in Meſſina aufge⸗ 
pflanzt worden ſein, was Viele ſonderbarer Weiſe mit dem Zuſammenzie⸗ 
hen der engliſchen Flotte in Malta vereinigen. Wieder Andere ſchöpfen 
Verdacht hinſichtlich des Prinzen Karl von Capua, der hierher kommen 
ſollte, von dem aber ſeidem nichts Weiteres verlautete. Der Miniſter⸗ 
Rath verſammelt ſich alle Tage, wobei der junge unermüdliche König ſelbſt 
Alles 1 und lenkt. Der König hat beſchloſſen, ſelbſt nach Sicilien 
zu gehen. 


Miszellen. 


(Breslau.) Den genaueren Bericht über das große Brandunglück erwar⸗ 
ten wir noch. Bei dem Einſturze haben leider drei Perſonen ihr Leben verlo⸗ 
ren (f. Beilage), und einige andere find beſchädigt worden. — Bis zur völ⸗ 
ligen Tilgung der Flamme und der Abtragung des beſchädigten Gemäuers 
hat von Seiten der Behörden wie des Publikums die muſterhafteſte Sorg⸗ 
falt und Ausdauer geherrſcht. Ein Einſturz des Gebäudes war zwar 
auf keine Weiſe vorauszuſehen und hat, wie man jetzt die Ueberzeugung 
gewinnt, in einer beſondern Konſtruktion deſſelben ſeinen Grund! 


Der Königsſchuß iſt geſchehen! Herr Seifenſiedermeiſter Reichelt 
hat die Zwecke im Herzen der Scheibe herausgeſchoſſen und ſo den Preis 
des Feſtes errungen, nachdem man es für unmöglich gehalten hatte, daß 
der Treffer des Stadtverordneten und Kretſchmers Herrn Samuel Kraft, 
welcher auch ins Herz gegangen war, überſchoſſen werden könnte. 


(Madame Deffoir) hat am 31. Juli ihre Gaſtrollen in Brünn 
mit einem neuen Stücke der Prinzeſſin Amalie von Sachſen: „Pflicht 
und Liebe“ geendet. Der rührende Ausdruck des Schmerzes, deſſen die 
Künſtlerin in ſo hohem Grade fähig iſt, und welcher in dem genannten 
Stücke feinen Culminationspupkt erreicht, ließ die zahlreiche Verſammlung 
den Schmerz des Abſchiedes doppelt empfinden. Zweimaliger Hervorruf am 
Schluſſe der Vorſtellung gab ihr den Beweis, daß man ſie auch dort recht oft 
ſehen möchte. — In Raupach's „Schule des Lebens“ erregte Mad. 
Deſſoir durch ihre vielſeitige und ſcharfe Charakteriſtik ſtürmiſchen Enthu⸗ 
ſiasmus. Sie wurde ſiebenmal hervorgerufen, und das Stück auf all⸗ 
gemeines Verlangen wiederholt. Es geht der trefflichen Künſtlerin ein 
guter Ruf nach Wien, wohin ſie in den erſten Tagen des Auguſt abreiſt, 
voraus,. f n 


— 


(Paris.) Das Echo de halles ſagt: Es geht eine neue Revolution 
in der Zuckerfabrik vor; die Runkelrübe iſt nahe daran, von einer Ne⸗ 
benbuhlerin entthront zu werden, mit welcher ſie ſich an Gewicht nicht meſ⸗ 
fen kann. Der Kürbis wird mtt dem Erzeugniſſe unſerer Antillen ſich 
in die Reihe ſtellen und die Deputirtenkammer zwingen, ihr Zuckergeſetz 
wieder umzuſchmelzen. Ein Induſtrieller will eine Fabrik errichten, worin 
er den Zucker aus dieſer enormen Frucht zu erzielen denkt und die erſten 
Verſuche haben ſchon die befriedigendſten Reſultate ergeben f 


(Engliſche Freimüthigkeit.) Als der Marquis von Douro, älte⸗ 
ſter Sohn des Herzogs von Wellington, von einem Wähler von Norwich, 
um deren Stimme er und Herr Scarlett ſich beworben, um die Gründe 
befragt wurde, welche ihn beſtimmten, von der Meinung ſeines berühmten 
Vaters in Bezug auf die Armen⸗Geſetze abzuweichen, antwortete er nach 
augenblicklichem Zögern: „O, mein Vater! der ſitzt im Oberhauſe und 
hat Nichts mit Wählern zu thun!“ „Der Herzog von Wellington,“ fügt 
der Courier hinzu, „iſt mit Abſicht freimüthig, ſein Sohn, wie wir ſe⸗ 
hen, iſt nur aus Verſehen freimüthig.“ 


(Rom.) Es befindet ſich gegenwärtig hier ein Knabe von acht Jah⸗ 
ren, aus Amoro in der Provinz Terra di Lavoro im Königreiche beider 
Sicilien gebürtig, mit Namen Partenio Fulvio Cachillo, welcher 10 Spra⸗ 
chen verſteht, obwohl er nicht einmal in ſeiner Mutterſprache Unterricht 
genoſſen hat. Einen Beweis feiner überraſchenden Sprachkenntniß ſoll er 
in Gegenwart Sr. Majeſtät des Königs von Neapel abgelegt haben. Man 
hat nun auch im Felde der Linguiſtik ein Sicilianiſches Wun⸗ 
derkind, welches man gern an die Seite der mathematiſchen Genie's, 
Vincenzo Zuccaro und Vito Mangiamele, zu ſtellen geneigt iſt. 
uke e RER ER 


Concert. 


Die Schechner hatte in ihrem vorgeſtrigen Abſchiedsconcerte (fie geht 
von hier zunächſt nach Dresden) ein ziemlich zahlreiches Publikum verſam⸗ 


Theater-Nachr icht. 


pacivagabundus.“ Zauberpoſſe in 3 Akten 
von Neſtroy; Muſik von Adolph Müller. 
Entbindungs⸗ Anzeige. Be: 
Die heut um 6 Uhr Morgens erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen, beehre ich mich, auswärtigen 
Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Glogau, den 5. Auguſt. 1837. 
Der Kaufmann C. E. Contenius. 
Todes- Anzeige. 
Mit tiefbetrübtem Herzen zeigen wir den am 
4. Auguſt früh um 8 Uhr, nach dreizehnwöchent⸗ 


nahme ergebenſt an. 
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lichen Leiden in dem blühenden Alter von 19 Jah⸗ 
Montag, den 7. Auguſt. „Der böfe Geiſt Lum⸗ ren, durch eine Lungenſchwindſucht erfolgten Tod 
unſerer geliebten Tochter und Schweſter, Karoline 
Polenz, allen Verwandten u. Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend, hiermit an. 
Glatz, den 4. Auguſt 1887. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes- Anzeige. 

Den heut Nachmittags um 2½ Uhr ſanft er⸗ 
folgten Tod meiner geliebten Frau, Roſine ge⸗ 
borne Keller, zeige ich hiermit zur ſtillen Theil⸗ 
Reichenbach, 3. Aug. 1837. 


@ 


melt, welches mit der Ausführung der Geſangs⸗ und Deklamations⸗ 
Partien ſehr wohl zufrieden zu ſein ſchien. Außer der Concertgeberin 
fang noch Mad. Meyer ); Mad. Wiedermann und Herr v. Perg⸗ 
laß deklamirten; eine durch Kränklichkeit des Herrn Baiſon entſtandene 
Lücke wurde mit großer Freundlichkeit von Herrn Heſſe durch den 
Vortrag einer Herz'ſchen Kompoſition ausgefüllt. — Es bleiben 


uns, bei der allgemeinen Bekanntſchaft mit den hieſigen Künſtlern, nut 


wenige Worte über Herrn Adolph Henſelt zu ſagen übrig; 
die Leſer mögen indeſſen keine ausgeführte Recenſton erwarten, da 
Herr Henſelt blos einige Etuden ſpielte, auf welche wir ein vollſtän⸗ 
diges Urtheil nicht zu gründen wagen. Aber auch in dieſen einzelnen, 
abgeriſſenen Sätzen mußte er Jedermann zur Bewundetung hinreißen. 
Sein Spiel erſcheint als ein völlig neues, in welchem ſich die höchſte Zart⸗ 
heit mit einer hier noch nicht erhörten Fertigkeit und einer ungemeinen 
Kraft vereinigt. Er ſchwebt mit einer Leichtigkeit über den Taſten hin, 
daß er ſie kaum zu berühren ſcheint, und indem ſeine Hände wie von einem leich⸗ 
ten und ſchnell beweglichen Hauche, deſſen Spuren wir nicht ſehen, getragen“ 
werden, hören wir die gewaltigen Wirkungen derſelben in einer Füllt 
von Akkorden, die einem ganzen Orcheſter zu entſtrömen ſcheinen, hörel 
wir die Töne des Inſtrumentes mit verdoppelter Kraft erklingen, hören 
wir ſie in einer Reihenfolge ſich an einander perlen oder von einander ab⸗ 
ſtoßen, daß wir an die Schnelligkeit des Blitzes glauben. Die Schillerſche 
Sentenz vom guten Klange in der Miſchung des Starken mit dem Zarten 
iſt tauſendfach angewandt, aber vielleicht nirgends richtiger, als wenn wir 
ſie mit dem Henſeltſchen Klavierſpiele in Verbindung bringen. Die Be⸗ 
ſchaffenheit des Meeres giebt uns zu einer weiteren Erklärung ein Bild 
an die Hand. Wie die Wogen deſſelben in einer fortdauernden Stetigkeit 
ſich befinden, und durch ihr Entſtehen und Emporſtreben und Verfließen 
einen großartigen Begriff von weicher Zartheit und Milde geben, wie dieſe 
Wogen aber auch, ohne ihre urſprüngliche ſanfte Beſchaffenheit zu verlie⸗ 


ren, von der Gewalt des Elementes ein kühnes Zeugniß geben, und ſelbſt, 


ohne daß der Sturm ſie erregt, einen erſchütternden Eindruck auf jeden 


Zuſchauer machen: ſo ſchwebt der Geiſt der Milde und Harmonie durch 


die Saiten, und dennoch welche Hoheit, welch erhabener Schwung, welche 
kühne Kraft! — Was ſoll ich nach dieſer einfachen Schilderung des erſten 
Eindruckes, welchen Herrn Henſelts Spiel wohl vielfach hervorbringen mag, 


noch erwähnen, daß er in dem Vielgreifen von Tönen ein Paganini auf 


dem Klaviere iſt. Er ſpannt mit den äußerſten Fingern, und führt mit 


den dazwiſchen liegenden noch mancherlei Schwierigkeiten aus; langſame 


Bewegungen kennt er nur für den Ausdruck, für die Finger bedarf er de⸗ 
ren nicht. Die Fertigkeit der linken Hand, welche mit der rechten rivali⸗ 
ſirt, braucht hier nicht erſt erwähnt zu werden, ſo wie die Beherrſchung 
der unbequemſten Paſſagen in den unbequemſten Tonarten und Uebergaͤn⸗ 
gen. Wo der Geiſt fo mächtig durch körperliche Mittel wirkt, muß ble 
Herrſchaft über die letztern vorausgeſetzt werden. Die Erhaltung derſelben, 
oder, was kaum als möglich vorauszuſetzen, die noch‘ größere Ausbildung 
iſt ein fortwährendes Beſtreben des noch ſehr jugendlichen Virtuoſen. Er 
führt zu dem Ende eine Taſtatur von wenigen Oktaven, die einen ziemlich 
ſchweren und tiefen Fall hat, ſtets bei ſich, auf welcher er indeſſen mehe 
feine Spannkraft, als feine Fingerſchnelligkeit übt. — Die Compoſition 
feiner Etuden ſteht im Verhältniſſe zu den Fortſchritten feines Spieles, 
Sie ſind ſchön und neu. Henſelt und Conſorten können in jetziger Zeit 
nur noch als Virtuoſen gelten; was eine“ Hummelſche Zeit ats Vırtuofitit 
aufſtellte, iſt jetzt von Unzähligen glücklich nachgeahmt, von Vielen, die 
ſich kaum für Virtuoſen ausgeben, vollſtändig erreicht. — Herrn Henſelt 
würde Beethoven ohne Bedenken das zuweilen von ihm ſtatt „Wohlgebo⸗ 
ren“ gebrauchte Prädikat „Obligatgeboren“ ertheilen. J. N. 


*) Seit vorgeſtern Abend anf Urlaub nach Prag gereiſt. 


Thermometer. 

2. — 3. Barometer ee en Tr | Wind. | wölk. 

Auguſt. 3. L. | inneres. | Außeres. | feuchtes. 80 
Abd. gu. 27“ 9 44 + 16, 0 14, 5 12, 80S. 15% große Wolken 
Morg. 6 u. 27“ 10,22 15, 2 18, 3 12, 48 0% überwoͤlkt 

„ 9 27“ 10,44 16, 6 17, 0 14, 4 Sd. oe heiter 
Mtg. 12 u. 27“ 10 88 18, 0 20, 4 16, 0 Sd. 90 kleine Wolken 
Nm. 8u 27“ 10,22 19. 0 28, 2 17, 4 SO. 2⁰ * 5 
Minimum . 12, 1 Maximum + 25, 2 Oder ＋ 16,2 

u 1 N ei 
55 galt e inneres dußeres feuchtes Wind. Gewölt, 
Abd. 9 u. 27“ 1024| + 18, 00 + 17, 4 15, 80S. oe heiter 
Morg. 6 u. 27“ 10,86 16, 8 13, 6 12, 80S. 9⁰ * s 

: 9 »|27" 10,58 17, 8 17, 9 15, E|ND. E rie s\ 
Mtg. 12 : 127” 10,86 19, 0 20, 8 16, 4IOSO, geſkleine Wolken 
Nm. 327“ 10,16] + 19, 8] + 25, 5 16, 7159. 0° 5 = 


(Temperatur.) 


Minimum + 12, 9 Maximum + 28, 0 Oder ＋ 16,8 


Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Todes- Anzeige, 

Mit tiefbetrübtem Herzen zeigen wir unfern- 
Freunden und Verwandten den heute halb 8 Uhr 
Morgens erfolgten Tod unſers geliebten Sohnes Fer⸗ 
dinand, an Zahnkrämpfen, hiermit ganz ergebenſt 
an. Breslau, den 6. Auguſt 1837, 

Magalle und Frau. 
— — . — nn, 
Die Kunſt⸗Gallerie aus Wien wird im Laufe 


dieſes Monats geſchloſſen. Eintrittspereis ꝛc. iſt 
bekannt. N a 


J. G. Göhlig. Mit einer Beilage. 


Beilage zu . 182 der 
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Montag den 7. Auguſt 1837. 


Breslauer Zeitung. 


Todes- Anzeige. 

Allen meinen geehrten hieſigen und auswärti⸗ 
gen Verwandten und Freunden zeige ich tiefge⸗ 
beugt den Tod meines geliebten Mannes, des 
Weinkaufmanns Ernſt Vogt, ſtatt beſonderer 
Meldung an. Er, wie einer ſeiner Freunde und 
ſein Comis, wurden, während dem Brande des 
Wohnhauſes, durch den Einſturz der Decke und 
einen Theil der Mauern verſchüttet. } 

Mit mir beweint feinen. Verluſt, fein einziges 
unmündiges Kind, ſeine hochbejahrten Eltern und 
Geſchwiſter: : 

Breslau, den 5. Auguſt 1837. 

Pauline Vogt geb. Raſchke. 


So eben iſt in der Buchhandlung 

Joſef Max u. Komp. in Breslau 
eingegangen: 5 
Rang⸗ 

DE 3 
Quartier⸗Liſte 
der 

Königlich Preußiſchen Armee, 
- ur 


das Jahr 1837. 
Berlin. 8. 


eh. Preis 1 Rtlr. 7%, Sgr. 
Bei A. Goſohorsky in Breslau, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 3, iſt zu haben: * 


Rang⸗ und Quartier⸗Liſte 
5 für 1837. 
Brochirt 1 Rilt. 7½ Sgr. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau u. 
Pleß (Breslau: Naſchmarkt Nr. 47) iſt zu 
haben: z 5 

Rang⸗ und Quartier⸗Liſte 

der Königl. preuß. Armee, 
für das Jahr 1837. 
Preis geh. 1 Rtlr. 7% Sgr. 


Neue Rang⸗ und Quartier⸗ 
Liſte | 


der Königl. Preuß. Armee, 
für das Jahr 1837. 
Geh. Preis 1 Rthlr. 7 ½ Sgr. 
. iſt zu haben in 
G. P. Aderholz Buchhandlung 
in Breslau 0 
(Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53). 


Jagd- Verpachtung. 

Die Jagd auf dem Territorio der Güter Groß, 
Klein⸗ und Neu⸗Breſa, (Neumärktſch. Kreis), 24, 
Meile von Breslau, ſoll auf ein Jahr, und zwar 
vom 24. Auguſt 1837, bis dahin 1838 in öf⸗ 
fentlicher Lizitation verpachtet werden, dazu iſt 
ein Termin auf den 12ten d. M. Nachmittags 
5 Uhr in der Beamten-⸗Wohnung zu Groß⸗Breſa 
anberaumt, Pachtluſtige werden eingeladen ſich ge⸗ 
dachten Tages und Stunde dort einzufinden. 


. p 

Einem hochgeehrten Publikum und reſp. Reiſen⸗ 
den erlaube ich mir die gehorſamſte Anzeige zu 
machen, daß ich das Gaſthaus genannt 


Hotel de Saxe, 


auf der Goslawitzer Straße zu Oppeln am 1ften| — 


d. M. vom Herrn C. B. Fiebig in Pacht über⸗ 
nommen habe. Mein eifrigſtes Beſtreben wird es 
ſein, durch die größte Reinlichkeit, gute Speiſen 
und Getränke, prompte Bedienung, ſo wie mög⸗ 
lichſt billige Preiſe die Zufriedenheit meiner geehr⸗ 
ten Gäſte zu erwerben, und erlaube mir um recht 
zahlreichen Zuſpruch ganz ergebenſt zu bitten. 
Oppeln den 29. Juli 1837. 
5 J. Buchert. 


e eee eee 

Veränderungshalber bin ich Willens, meine mir 
eigenthümlich zugehörige sub Nr. 42 allhier an 
der großen Straße zwiſchen Oels und Breslau ge⸗ 
legene Fleiſcherei von k. Michaeli ab aus freier 
Hand zu verkaufen oder zu verpachten; und iſt das 
Nähere dei mir zu erfahren. 8 

Peuke bei Oels den 5. Auguſt 1837. 

> Braun, Fleiſchermeiſter. 


Auktion. 

Am 10ten d. M. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr ſollen im Auktionsgelaſſe, 
Mäntlerſtraße Nr. 15, verſchiedene Effekten, als; 
goldne Buſennadeln, dergl. Fingerringe, ſilberne 
Halsketten, goldne Ohrringe, ſilberne Eß⸗ u. Thee⸗ 
löffel und verſchiedene andere ſilberne und goldne 
Gegenſtände, alles neu, ferner Meubles, Betten, 
Porzellane, Gläſer, allerhand Vorrath zum Ge⸗ 
brauch und eine nicht unbedeutende Sammlung 
Bücher öffentlich an den Meiſtbietenden verſtei⸗ 
gert werden. 

Breslau, den 3. Auguſt 1837, 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Dankſagung. 

Allen denen, die bei dem unglücklichen Brande 
meines Hauſes Nr. 7 auf der Kupferſchmiedeſtraße 
thätige und hilfreiche Hand geleiſtet haben, ſage 
ich meinen innigſten und tief empfundenen Dank, 
mit dem herzlichſten Wunſche, daß der Höchſte 
meine lieben Mitbürger vor ähnlichen Unglücke be⸗ 
wahren möge. Das mir von guten Freunden Ge⸗ 
rettete iſt nur meine einzige Habe, da ich bei einer 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt nicht aſſociirt bin. 

Joſeph Fuchs, Poſamentirer. 


Es iſt am 28. Juli a. c. 1 Kiſte Nr. 1 M M., 
enthaltend Chatullen und Käſtchen mit Frachtbrief 
an Herrn Karl Knoll in Karlsbad unter der Adrſſe: 
Herrn L. Brettſchneider hier angekommen, der Hr. 
Empfänger aber nicht auszumitteln. 

Derſelbe wird daher aufgefordert, deshalb bei 
Unterzeichnetem ſich zu melden und ſie in Empfang 
zu nehmen. ö 

Breslau den 5. Auguſt 1837. 

Maeltzer, Güterbeftätiger, Junkern⸗ 
Straße Nr. 35. 


Seine auf den 27. Auguſt beſtimmte Ankunft 
in Liegnitz, ſowie der in den darauf folgenden Ta⸗ 
gen daſelbſt beginnende Tanzunterricht beehrt ſich 


hierdurch ergebenſt bekannt zu machen. 


Falkenberg am 4. Auguſt 1837. 
Louis Baptiſte, 
Maitre et Artiste de danse etc. 


Güter⸗Verkaufs⸗Anzeige. 
Mehrere gut rentirende Güter von verſchiede⸗ 
ner Größe in der Nähe von Breslau und jeder 
Gegend Schleſiens ſind mir zum Verkauf, mit 


zeitgemäßenen Preiſen, und ſolidenen Anzahlun⸗ 


gen übrrtragen worden, und bin bereit Jedem hier⸗ 
auf Reflektirenden, ſei es ſchriftlich oder münd⸗ 


lich, nähere Auskunft und Ertrags⸗Ueberſicht zu 


ertheilen. 
D. Großmann, 
Oekonom und Güter- Negotiant in 
Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Reſonanz⸗Holz 
liegt zum Verkauf: Ring Nr. 24 in der Lein⸗ 
wand-⸗ Handlung. . 


Neue Matjes⸗Heringe 
von vorzüglicher Güte und Fettigkeit empfing per 
Fuhre und empfiehlt nebſt alen andern Sorten 
Heringen, ſowohl im Ganzen als im Einzelnen 
zu den billigſten Preiſen. f e 

Wittwe Koſchwitz, 
Reuſcheſtraße Nr. 56 an der Ohlbrücke. 

Mit einem kleinen Fond 

iſt ſofort eine Handlung, welche eine gute Lage 
hat, zu übernehmen. — Die darin befindlichen, 
ganz currenten Waaren, kann ich noch unter dem 
Fakturen⸗Preiſe beſchaffen. Eduard Groß am 
Neumarkt im weißen Storch. f 


Ein tüchtiger Förſter, der zugleich die Gärtne⸗ 
rei verſteht, kann bald ſein Unterkommen finden, 
auf dem Dominium Ober-Dammer Steinauer 
Kreiſes. 


Ein Handlungs⸗Kommis, welcher der Italieni⸗ 
ſchen Buchführung ſo wie der deutſchen Korre⸗ 
ſpondenz gewachſen, in einer Material-Handlung 
gelernt und ſpäter für Komptoir⸗Geſchäfte enga⸗ 
girt geweſen, wünſcht in Breslau ein Engagement. 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt der Herr Kauf⸗ 
mann Groß, Heilige Geiſtſtraße Nr. 18. 


Bekanntmachung. 

Das unterzeichnete Cameral-Amt beabſichtigt 
eine Menge Charten copiren zu laſſen. Mit der 
geſetzlichen Qualifikation verſehene Geometer, welche 
dieſes Geſchäft zu übernehmen geſonnen ſein ſoll⸗ 
ten, werden erſucht, unter Angabe der Bedingun⸗ 
gen, unter welchen ſie dieſe Arbeiten zu leiſten 
geneigt find, ſich an das unterzeichnete Amt zu 
wenden. Bemerkt wird, daß ſauber und genau 
gefertigte Arbeit verlangt wird und ſolche nicht 
gegen Diäten, ſondern im Akkord verrichtet wer⸗ 
den ſoll, fo daß ſolche in der Behauſung des 
Uebernehmers verrichtet werden kann, wobei jedoch 


gewünſcht wird, daß deſſen Wohnort nicht zu weit 


von hier entfernt ſein möchte. 
Hermsdorf unterm Kynaſt, den 31. Juli 1837. 
Das Standesherrliche Cameral-⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Um etwanige Mißverſtändniſſe zu vermeiden, er⸗ 
klare ich hiermit, daß in meiner in Nr. 177 dieſer 
Ztg. enthaltenen Anzeige keinesweges gemeint iſt, 
als hätte mein früherer Aſſocié Herr Seelig⸗ 
mann ſein Geſchäft eingeſtellt, vielmehr betreibt 
derſelbe jetzt ebenfalls einen Tuchhandel für feine 
alleinige Rechnung. H. Hertz. 

Für einen gebildeten, mit den gehörigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehenen jungen Menſchen von aus⸗ 
wärts wird eine Stelle als Lehrling wo möglich 
in einer Engros-Handlung oder Komptoir geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Steuer⸗Einnehmer 
Hoffmann, Altbüßer⸗Straße Nr. 1. 


Bunte leinene Taſchentücher 
und bunte Meuble⸗Drilliche 


erhielt in ganz neuen Deſſeins, und empfiehlt möͤg⸗ 


lichſt billig: N 
G. B. Strenz, 


Ring Nr. 24, neben der frühern Acciſe. 


F 200 Stüd 
fette Schöpfe, offerirt das Dom. Hünern bei Bres⸗ 
lau zum Verkauf. 


Großes Fe dervieh⸗-Ausſchie ben, 
wovon der ite Gewinn 4 Gänſe; der zweite Ge⸗ 
winn 3 Gänſe; der dritte Gewinn 2 Gänſe u. 
ſ. w. iſt, welches Montag den 7. Auguſt nebſt 
Konzert und Beleuchtung des Gartens ſtattfindet, 
wozu ergebenſt einladet: 

Kapeller, Koffetier, Lehmdamm Nr. 17. 


Zu vermiethen 

und Michaeli zu beziehen: Nikolai⸗Thor, Kurze 
Gaſſe Nr. 2 eine Wohnung von 4 Stuben, Küche 
und nöthigem Beigalaß. 


Zu vermiethen iſt eine äußerſt freundliche, 
trockene und geſunde Wohnung von 2 Stuben, 
Alkove, Küche und Zubehör, in einem reinlichen 
und geräumigen Hofe belegen. Ruhige und ſolide 
Miether erfahren das Nähere Büttnerſtraße Nr. 
31 in der zweiten Etage. N 


Zu Michaeli zu vermiethen, 
Neumarkt Nr. 12 in der erſten Etage eine Woh⸗ 
nung von 7 heizbaren Zimmern, nebſt einer Speiſe⸗ 
kammer und großer lichter Küche ꝛc. 
Zu vermiethen: 
Urſulinerſtraße Nr. 21 der erſte Stock mit vier 
Stuben. Das Nähere beim Wirth. 


Ein hell polirtes birknes Sopha, neu überzogen, 


iſt für 6 Rtlr. 20 Sgr. zu verkauſen: Schweid⸗ 


nitzer Straße Nr. 82 im 2ten Stock. 
Billig iſt zu vermiethen: 


auf einer ſehr belebten Straße eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 5 Zimmern, 2 Kabinetten und 2 Kü⸗ 
chen, welche bald oder auch erſt zu Michaeli bezo⸗ 
gen werden kann; dieſelbe kann auch auf Ver⸗ 
langen getheilt werden. 

F. W. Nickolmann, Schmiedebrücke Nr. 50° 


Zu vermiethen und zu Michaelis zu beziehen 
ſind Tauenzien⸗Str. Nr. 4 par terre zwei Woh⸗ 
nungen, jede von zwei Stuben, für zwei einzelne 
Herren, nöthigenfalls zu der einen Wohnung eine 
Küche. Das Nähere zu erfragen Urſuliner⸗Straße 
Nr. 6, woſelbſt auch zwei einzelne Stuben zu ver⸗ 
miethen find, 
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) Die allerneueften bunten HertensHemden, Staubmäntel und Reiſetaſchen, Hüte und 


on 


Herren 
= 


0 


Aufträge auf fertige, nach den neueſten 


Offener Wirthſchafts⸗Schreiber⸗ 
Poſten. d 
Bei hieſigem Domininio wird zu Term. Mi⸗ 
chaelis l. J. der Wirthſchafts⸗Schreiber⸗Poſten va⸗ 
kant, und können hierauf reflektirende Subjekte, 
ſofern ſie Solidität und praktiſche Brauchbarkeit 
durch unverdächtige Zeugniſſe nachzuweiſen vermö⸗ 
gen, ſich bei unterzeichnetem Befiger perſönlich oder 
in portofreien Briefen melden. 

Güttmannsdorf bei Reichenbach, 6. Aug. 1837. 

H. Moriz⸗Eichborn. 


Mineral⸗Brunnen⸗Offerte. 


Von Kiſſinger RNagozzi, Heilbrun⸗ 
ner Adelheidsquelle, Marienbader 
Kreuz⸗ und Ferdinandsbrunn, Eger⸗ 
Franzens⸗ Salzquelle und Sprudel⸗ 
brunn, ſo wie Saidſchützer und Püll⸗ 
naer Bitterwaſſer 

empfing wieder neue Zufuhren von friſcher und 

kräftiger Füllung und empfiehlt billigſt: 

die neue Mineral: Brunnen = Handlung 
des 


Carl Moecke, 


Schmiedebrücke Nr. 55, in der Weintraube. 


Mailaͤndiſcher Haarbalſam, 
zur Erhaltung, Verſchönerung, Wachsthumsbeför⸗ 
derung und Wiedererzeugung der Haupthaare vom 

Chemiker 
Carl Kreller in Nürnberg. 

Dieſes von mehreren anerkannt competenten 
Richtern geprüftr, durch vielfach glaubwürdige Zeug⸗ 
niffe beſtätigte, und als feinen Zweck entſprechend 
befundene Haarwuchsmittel, erhielt wiederum das 
große Flacon für 12 Gr., das kleine Flacon für 
7 Gr. Sächſ. 


Die Galanterie⸗, Meuble⸗ 
und Spiegel⸗Handlung des 
Joſeph Stern, 


Ring- und Oderſtraßen⸗Ecke Nr. 60. 


Die neu etablirte 


SEN | 


. eo 


andlun 
= der 12 und . Her: 


ren⸗Garderobe-Artikel erhielt mit letzter 


ſen Nähe zu miethen geſucht, und wird 
das Nähere hierüber in der Expedition die⸗ 
V ſer Zeitung anzuzeigen erbeten. g 
7 Breslau, den 2. Auguſt 1837. 
U CC EEE 


Mützen nach neueſter Patiſer Fagon, die feinften franz. Weſten, Cravatten, Chemiſetts, 
Kragen und Manchetten, empfiehlt die neue Tuch- und Mode-Waarens Handlung für 


6 ö 7 2 >: 
des L. Hainauer jun. 
beſtens beſorgt, und ſolche auf Verlangen binnen 24 Stunden geliefert. 


e 


es 
&) 


Journalen gearbeitete Herren⸗Anzüge werden 


Wohnungs⸗Geſuch. 


Eine ſtille Familie ſucht ein Quartier von 4 bis 
5 Piegen, wo möglich im erſten Stock, und wünſcht 
obwaltender Umſtände wegen daſſelbe bald bezie⸗ 
hen zu können. Nähere Auskunft iſt im Com⸗ 
toir bei Graß, Barth und Komp. zu erfahren. 


en 
En engl. Cravatten, 
2 


Sommerweſten in Pique à 1 ½ Rtlr., 
& halbſeidene Herrenhandſchuhe à 3Sgr. 


F. Eliaſon, 
985 


Albrechtsſtraße Nr. 5. 


W 
Friſche Glätzer Kern-Butter, 


in Gebinden von 3, 6 und 12 Qrt., empfing 
und empfiehlt: 


Carl Moecke, 


Schmiedebrücke Nr. 55, in der Weintraube. 
Der erwartete 


Kiffinger Nagozzi⸗Brunn 
nd 


u 
Adelheids⸗Quelle 
empfing und offerirt: 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
a Schmiedebrücke Nr. 12. 


Neue holländische und englische 
Jäger- Heringe 
erhielt wiederum und offerirt billigſt: 
Friedr. Walter, 
Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. 
Neue Matjes⸗ Heringe, 
von ausgezeichneter Qualität und ſehr fett, em⸗ 
pfing eine neue Sendung, und offerirt in ganzen 
Tonnen, wie auch einzeln, billiger als zeither: 
Karl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


„ 


Vom 1. Auguſt a. c. kommen von uns wö⸗ 
chentlich zweimal, und zwar Montag und Mitt⸗ 
woch, Frachtfuhren von Krotoſchin hier an, und 
gehen wieder Dienſtag und Donnerſtag zurück. 
Zu erfragen Carlsſtraße in der Fechtſchule, wie 
auch bei Herrn J. Wiener am Carlsplatze. Wir 
bitten zugleich, an die Frau Schaufen für unfre 
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Zum Konzert und Abend⸗Eſſen 
verſchiedener warmer und kalter Speiſen auf Mon⸗ 
tag den 7. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 

Casperke, Matthias⸗Straße Nr. 81. 


Wein Eſſig zu Früchten, 
das Preuß. Quart 5 Sgr., offerirt: 
C. F. Wieliſch, 
Ohlauer = Straße Nr. 12. 

Karls: Straße Nr. 24 iſt die te Etage, beſte⸗ 
hend aus 5 Zimmern, Küche, nebſt Beigelaß, Ter⸗ 
min Michaelis zu vermiethen. Ein Näheres er: 
fährt man in der erſten Etage deſſelben Hauſes. 

Für einzelne Herren iſt eine Vorder⸗Stube 
mit und ohne Kabinet, Büttner⸗Straße Nr. 31, 
zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 

Den 4. Auguſt. Gold. Gans: Hr. Tonkuüuſtler 
Wilczeck aus Prag. Frau Gutsb. Wazynska und Herr 
Kanzelliſt Chondſinski aus Wilna. Hr. Kim. Kuczynski 
aus Poſen. Herr Schoͤnfaͤrber Reich aus Ozorkow. — 


Gold. Löwe: Hr. Oberlehrer Herberg aus Graͤtz. Hr. 


= 
= 
1 


Kfm. Krautz aus Freiburg. — Deut ſche Haus: Hr. 
Regierungs⸗Haupt Kaſſen⸗Sekretair Preuß aus Poſen. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Kfm. Schultze a. Stetiin. — 
Weiße Adler: Hr. Profeſſor Lindau aus Oels. — 
Rautenkranz: Hr. Gutsb. Fromhold aus Kunitz. — 
Drei Berge: Hr. General⸗Major v. Hülſen a. Berlin. 
Hr. Juſtizrath Scheurich a. Liegnitz. HH. Kfl. Kaapcke 
a. Schwedt, Frenzel und Wagner a. Leipzig und Krauß 
aus Frankfurt aM. — Gold. Schwerdt: (Nikotai⸗ 
Thor) Ballettaͤnzerin Bialobrzeska a. Warſchau. Gold. 
Zepter: Frau Kfm. Kitzel ans Ottmachau. — Gold. 
Schwerdt: Hr. Kfm. Bayrhoffer a. Frankfurt a/ M. 
„Privat⸗Logis: Katharinenſtraße 19. Hr. Schauſp⸗ 
Fuͤhrich a. Froͤmsdorf, Heiligegeiſtſtraße 8. Hr. Lieut. 
v. Bornſtedt a. Trebnitz. 
Den 5. Auguſt. Gold. Gans: Hr. Oberamtm. 
Braune a. Nimkau. — Gold. Zepter: Hr. Gutsb. v. 
cke ans Slowikowo. Frau Advokat Janiszewska aus 
elun, — Weiße Adler: Hr. Graf v. Skrachwitz a. 
egnig. Hr. Oberſt Miſſewski a. Wilna. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Kfm. Rupprecht a. Mittelwalde. — Blaue 
Hirſch: Frau Oberamtmann Pohl aus Kalthaus. Hr. 
Fabr. Meyer a. Muͤhlhauſen. — Zwei gold. Löwen: 
Hr. Oberamtm. Görlig aus Karlsruh. — Deutſche 
Haus: Hr. Ingenieur Hays a. London. Frau Conrek⸗ 


tor Selbmann a. Landeshut. — Gold. Hirſchel: Hr. 


Kfm. Wiener a. Bendzin. 
Pripat⸗Logis: 
v. Haraſowska a. Pohlsdorf. Reuſcheſtr. 65. Hr. Kfm. 
Bieler a. Frauſtadt. Bluͤcherplatz 11, Hr. Einw. Groſſer 
da. Warſchau. * 


. —, — 
WECHSEL- UND GELD-COURSE, 
Breslau, vom 5. August 1837. 


Wechsel-Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. 
Hamburg in Banco ſà Vista 
D 2 W. 
Dito 2 Mon. 
London für 1 Pf. St. 8 Mon. 
Paris für 800 Fr.. 2 Mon, 
Leipzig in W. Zahl. à Vista 
Dito Messe 
2 Mon. 
A Vista 
2 Mon. 
2 Mon. 
2 Mon. 


„ 00 


Wien in 20 Kr. 
Augsburg 
Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten 


Kaiserl. Ducaten 


Ho ch ſte r. 
Walzen: 1 Rtlr. 13 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 
Hafer: 


Mittleren 
1 Mtlr. 10 Sgr. — Pf. 1 
Roggen: — Rtlr. 25 Sgr. 3 Pf. — Rilke 23 Sgr. 10 Pf. 
— Rtlr. — Sgr. — Pf. — Rtlr. — Sgr. — 
— Xtlr. 15 Sgr. — Pf. — Ktlr. 15 Sgr. — Pf. 


A oft direkt aus Paris eine große Aus⸗ Je Rechnung nichts mehr derabfolgen zu laſſen, da|Friedrichsdor .. . . 1131 = 
8 wahl von Herren und Damen⸗Hand⸗ Ei wir dieſelbe aus unſerem Dienſte entlaffen haben. Poln. Courant. 109% mE 
ſchuhen in allen Couleuren, und em: 1857 Breslau, den 1. Auguſt 1837. an ee 417 * hs 
b pfiehlt ſolche bei einer bedeutenden Ab- 7 Goldſchmidt und Grünfpad). N . 2 8 
® nahme zu m 8 Preiſen: 4 Effecten-Course. Sr 
ae N . Eliafon, | ie: : Fuss: 1 ä 
7% Be ee neben Herrn ale ungariſche Seife . e * ag „4 102% 
9 3 8 empfing wiederum und offerirt billigſt: Fee eee 104% 
SER 20 \ C. M. Kudraß, Dito Gerechtigkeit dito 4% 89% | — 
EEE Nikolaiſtraße Nr. 7. e ee 2 5 104% 
a e — - 7 es. Pfndbr. v. x 2 PR 
€ 2 8 1 / Neue Delikateß⸗Heringe, dito dito 500-4 | 107% — 
Mieth = K u + 12 Stück für 1 Sgr., empfiehlt: dito Ltr. B. 1000- | 4 — 104% 
Es wird ein geräumiges, trockenes Hand⸗ $ a Wwe. Koſchwitz, 5 dito dito 500-[(—! — 104% 
lungs⸗Lokal, beſtehend in einem Verkaufs⸗ Reuſche⸗Straße Nr. 56 an der Ohlbrücke.! Discont o 4½ 
Gewölbe und einer daran 1 95 5 N 
Schreibſtube mit einer trocknen, großen, hin⸗ F . 
tern Remiſe, entweder gleich oder zu Mi⸗ G etre i d L N r e i f . 
N chaelis d. J. auf dem Ringe oder in deſ⸗ Breslau den 5. Auguſt 1887. x 


Niedrigfer 


Pf. 
— Rtle. 15 Sgr. — Pf. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglih, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Festtage. Der vierteljährige Abonnements: Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 
? Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die 


Königl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung flatt, 


Beiblatte „Die Schleſiſche Ehroni 


„ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 


Hummerey 3. Frau Rittmeiſter 


